
Revier- und Jagdpraxis 

Hoc hsitzein stiege 
sicherer machen 
Unfälle im Zusammenhang mit der Nutzung von Hochsitz
einrichtungen passieren üblicherweise nicht während der Zeit 
des Ansitzens, sondern beim Auf- oder Abbaumen. Zu beson
deren Gefahrenpunkten können Hochsitztüren bzw. die Ein
stiege von Hochsitzen werden, wenn sie falsch konstruiert 
sind oder wenn wichtige Sicherheitseinrichtungen fehlen. 
WILD UND HUND-Autor Hans-Ulrich Herding beschreibt 
verschiedene Konstruktionen, die das Besteigen der Ansitze 
sicherer machen. 
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Kanzeln in reinen Niederwild
revieren werden vergleichswei
se selten genutzt und daher 
meist recht einfach und preis
wert errichtet. Die Leiterhol
me liegen häufig direkt unter 
der Kanzeltür im Rahmen des 
Fußbodens an, aufwendige 
Vorbauten bzw. Podeste findet 
man selten. Dabei machen der
artige Hilfen die Ansitzein
richtungen ein gutes Stück si
cherer. Der Jäger hat beim 
Entriegeln des Schlosses und 
beim Öffnen der Tür einen 
besseren Stand und ist durch 
ein Geländer vor einem Ab
sturz gesichert, wenn er auf 
nässe-, schnee- oder eisglattem 
Untergrund ausrutscht oder 
wenn ihm eine Windböe dic 
Tür aus der Hand reißt. 

Bei Kanzeln ohne Podest 
steht der Jäger auf einer schma
len Leitersprosse, während er 
das Vorhängeschloß aus dem 
Riegel nimmt und diesen auf
schiebt. Das geht nur beidhän
dig, das heißt, festhalten ist in 
diesem kritischen Moment 
nicht möglich. Hat man die Tür 
entriegelt, muß sie bei fast allen 
Kanzeln nach außen geöffnet 
werden. Dabei steht sich der 
Jäger auf der Leiter selbst im 
Weg. Er muß sich um einige 
Stufen nach unten begeben und 
der Tür nach hinten oder zur 
Seite hin ausweichen. 

Eine solche KleUerpartie 
mag im Sommer zu vertreten 
sein. Im Winter, wenn die Lei
tersprossen rutschig sind, wenn 
der Jäger für den Nachtansitz 

• in Daunen und Loden "ver
packt" und entsprechend unbe
weglich ist oder wenn er völlig 
durchgefroren den Ansitz ab
brechen muß, kann eine solche 
Situation lebensbedrohlich 
sein. Für eine winterfeste Kan
zel, die regelmäßig in der kal 
ten Jahreszeit genutzt wird, ist 
daher ein genügend großes Po
dest ein absolutes Muß. Worauf 
beim Bau zu achten ist, wird im 
zweiten Teil dieser Abhand
lung berichtet. 

Zunächst einige Sicherheits
ti ps für einfache Hochsitze, dic 
nur selten und meist nur bei 

r. Kanzeln sollen nicht nur in die 
Landschaft passen, sie müssen auch 
sicher seinl 

gutem Wettcr gcnutzt wcrdcr 
und zur Not auch ohne "Bai· 
kon" gebaut werden können. 

Kanzeltür mit 
Innenanschlag 

Da der Innenraum von Hoch· 
sitzen meist sehr knapp bemes· 
sen ist, werden die Türen, so· 
fern man überhaupt welche ir 
die Einstiegsörrnungen ein· 
setzt, fast ausschließlich mit 
Außenanschlägen versehen 
(d. h., die Türen sind nach 
außen zu öffnen). Die bereit< 
beschriebenen Schwierigkeiten 
werden in Kauf genommen . 

Bei der üblichen Breite einel 
Hochsitztür von nicht mehr alf 
65 bis 70 Zentimetern und ci· 
nem Kanzelinnenraum von gut 
1,2 mal 1,2 Meter kann man ci · 
ne Hochsitztür ohne weilcrcf 
auch mit einem Innenanschlag 
versehen. Wird der Einstie~ 

nicht in der Mitte einer Seiten
wand, sondern so weil wie 
möglich an deren Rand verlegt 
(vergleiche Abb. 2 und Zeich
nung I), kann der .Iiiger im 
Kan7elinneren mühelos deI 
Tür au~weichen, wenn diese 
geöffnet oder geschlossen wird 
Wichtig ist, daß die Scharniere 
der Tür in die Ecke gesetzt wer
den, damit die geöffnete Tür an 
der vorderen Wand anliegt. 

Damit die Tür nicht veJ'~c 

hentlich nach außen geöffnet 
wird (was zur Beschädigung 
der Scharniere führen würde). 
wird ein Brett als Anschlag von 
außen an den Rahmen oder 
von innen an die Tür ge
schraubt (Buchstabe A Zeich
nung). 

Damit auch der Aufstieg auf 
der Leiter ohne Unfallrisiko 
bleibt, wird neben der Tür ein 
genügend stabiler Handgriff 
angebracht. beispielsweise in 
Form eines Rundholzes. da~ an 
einem der Leiterholme und am 
Kanzelrahmen in Höhe der 
Gewehraunage fest ange
schraubt wird (Abb. 3). 

Kanzeln mit Podesten 

Es wurde bereits gesagt. daß 
ein genügend großes Podest 
vor der Kanzeltür das Auf- und 
Abbaumen ein gutes Stück si
cherer macht. Das gilt aller
dings nur, wenn der untere 
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1. Im Inneren der Kanzel ist genügend Platz für Jäger (schraffierter Bereich) 
und Tür: H = Hocker; A = Türanschlag 

Rahmen der Kanzel vor alle111 
im Hinblick auf die Will e
rungsbeständigkeit richtig kon 
struiert ist. In der Praxis kön
nen immer wieder dieselben 
Defizite beobachtet werden. 

Einige gan7 typische Kon
struktionsfehler sind nur der 
Zeichnung 2 dargestellt: 

Der Fußhoden der Kanzel ist 
größer als die Kanzel seihst. 
Das Regenwasser. das an den 
Seiten abläuft. dringt zwischcn 
Wand und Boden in das Kan
zelinncre ein. die Rahmenhöl
zer und die Fußbodcnhrettcr 

nehmen zwangsläufig die Näs
se auf und bieten damit einen 
idealen Nährboden für Bakte
rien und Pilze. Diese zersetzen 
das Holz. es wird mit der Zeit 
morsch. Der untere Rahmen ist 
in jedem Fall kleiner zu bemes
scn nls der Aufbau, der da
durch übersteht. Die Verklei
dung der vier Seitenwände 
(Nut- und Federbreller oder 
wasserfestes Sperrholz) sollte 
nnch unten bis auf die tragen
den Hölzer verlängert werden, 
damit das Wasser abtropfen 
kann und diese weitgehend 
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3. Der Handlauf neben der Türöffnung - auch er schützt vor einem Absturz 

2. Hier ist al/es falsch: Detail A. Der Boden steht iJber, Regenwasser läuft in 
den Aufbau (siehe auch Zeichnung 3J; Detail B. Durchgehende Bodenverbret
terung; fluch hier dringt Wasser ein (siehe Zeichnung 3); Detail C. Die Schnitt
fläcben der Stützen sind scbutz/os dem Regen ausgesetzt (siehe Zeichnung 3) 
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3. Schon besser - so lassen sich die in der zweiten Zeichnung dargestellten 
Fehler vermeiden; Detail 0: Eine Schnittzeimnung verdeutlicht die Konstruk
tion: Der Bodenrahmen wird durch zwei zusätzliche Kanthölzer geteilt. Die 
Schniftebene ist in Zeichnung Sb durch eine Strichpunktlinie dargestellt 

4. Die sicherste Variante, die jedoch wegen der Bauhöhe des Bodens etwas 
Haufträgt" 
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trocken bleiben (Zeichnungen 
3 und 4). 

Der Rahmen in Zeichnung 3 
ist aus Dachsparrenprofilen ge
baut, die wesentlich höher als 
breit sind und dadurch relativ 
großen Belastungen standhal
ten. Die Querholme sind zwi
schen die beiden Längshölzer 
gesetzt. Der Rahmen wird mit 
verzinkten Blechprofilen und 
Gewindeschrauben und Mut
tern zusammengehalten. Eine 
zusätzliche Verstärkung er
fährt die Konstruktion durch 
die vier Kanzelstützen, die von 
innen in die Ecken gesetzt und 
mit langen Gewindeschrauben 
und Muttern jeweils an beiden 
Seitenhölzern befestigt wer
den . Eine an geeigneter Stelle 
eingesetzte Diagonale fängt 
einseitig wirkende Kräfte auf 
und hält den Rahmen im rech
ten Winkel. 

Alternativ können die Quer
hölzer des Rahmens auch auf 
die beiden Längshölzer geset7t 
werden, wie es in Zeichnung 4 
dargestellt ist. Diese Methode 
ist zwar nicht die optisch schön
ste, weil der Bodenrahmen auf
grund der Maße der Kanthöl 
zer eine beachtliche Höhe be
kommt. Sie ist aber die sicher
ste und langlebigste, denn hier 
werden die Holzverbindungen 
(Blechwinkel, Nägel oder Ge
windeschrauben) kaum bela
stet. 

Das kann vor allem dann ei
ne entscheidende Rolle spie
len, wenn die jagdliche Einrich
tung einige Jahre Wind und 
Wetter ausgesetzt war. Bei be
sonders hohen Ansitzeinrich
tungen fallen die optischen 
Mängel dieser Bauweise kaum 
ins Gewicht-;-nier ist sie in je
dem Fall dem Modell in Zeich
nung 3 vorzuziehen. 

Bei Hochsitzen mit Vorbau
ten findet man sehr häufig 
durchgehende Bodenbretter 
auf den unteren Rahmen 
(Zeichnung 2). Eine solche 
Bauweise bringt entscheidende 
Nachteile. Die Bretter auf dem 
Podest sind der Witterung und 
damit Zersetzungsprozessen 
ausgesetzt und müssen aus 
Gründen der Betriebssicher
heit alle drei, spätestens alle 
fünf Jahre erneuert werden. 
Die Beständigkeit ist abhängig 
vom Material der Bretter (Ei-

chenkernholz ist natürlich we
sentlich haltbarer als Fichte), 
von der Imprägnierung und 
vom Standort der Kanzel. Die 
Fußbodenbretter in der Kanzel 
bleiben dagegen trocken und 
halten wesentlich länger. Bei 
einem getrennten Boden in der 
Art, wie er in Zeichnung 5 dar
gestellt ist, ist die Erneuerung 
der Bretter auf dem Podest völ
lig unproblematisch und bei 
entsprechender Vorbereitung 
in einer knappen halben Stun
de erledigt. 

Ein weiterer Nachteil durch
gehender Bodenbretter hat mit 
der mangelnden Ableitung des 
Regenwassers zu tun. Das Was
ser, das an der dem .,Balkon" 
zugewandten Seite an der 
Außenwand abtropft , wird 
vom Boden ins Innere des Auf
baus geleitet, was vor allem im 
Herbst und im Winter einen 
ständig feuchten Fußboden 7ur 
Folge hat. 

Schrauben statt Nägel 

Zwischen dem Hochsitzaufbau 
und der Beplankung des Pode
stes ist daher in jedem Fall ein 
drei bis fünf Zentimeter breiter 
Spalt frei7.Uhalten . durch dc n 
Regenwasser nach unten ah
tropft (Zeichnung 4. Abbil 
dung 4). Auf Kan7elfußboden 
und Podest wird die Verbrette
rung nach Möglichkeit aufge
schraubt und nicht aufgenagelt . 
Wenn das Holz schrumpft, kön 
nen die Schrauben dem pro
blemlos nachgezogen werden. 
Das ist vor allem im Innenraum 
des Aufbaus nach einiger Zeit 
notwendig, damit der Fußbo
den nicht knarrt. Es versteht 
sich, daJ.rRahmen und Bcplnn
kung des Vorbau<; regelmäßig 
imprägniert und dnbei gleich
zeitig kontrolliert werden. 

Während im Bereich des 
Kanzelaufbaus Nut- und Fe
derbretter zum Einsatz kom
men, die fest ineinanderge
steckt werden, haben sich auf 
dem Podest ungehobelte Bret
ter bewährt, die mit einem Ab
standsmaß von etwa drei Zenti 
metern verlegt werden. damit 
Wasser. Schnee und auch 
Schmutz durch die Ritzen nach 
unten abfließen beziehungs
weise durchrieseln können . 
Die Bretter auf dem Podest 



" ... 

p 
S. Der Bodenrahmen in der Aufsicht: So: Vor dem Aufschrauben der Boden
bretter (Zeichnung 4) 

C· 

p 
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Sb: Der fertige Baden (Zeichnung 3 oder 4) Fotos u. Zeichnungen: H. Herdlng 4. Auch bel niedrigen Sitzen mäglich: das Podest vor dem Eingang 

o 
sollten nicht viel breiter al<; et 
wa zehn Zentimeter <;ein. Ris<;e 
oder Verwerfungen. die durch 
Schwund oder Verwindung des 
Holzes auftreten , werden bei 
breiteren Brettern 7U einem 
Problem. 

Der Abstand zwischen der 
Unterkante der Hochsitztür 
und dem Boden des Vorbau<; 
sollte nicht weniger als zehn 
Zentimeter betragen. In die 
Türöffnung wird eine entspre
chend hohe Schwelle einge
paßt, beziehungsweise die Ver
kleidung der Wand wird unter 
der Tür fortgesetzt. Das ist not
wendig, damit sich die Tür auch 
dann noch öffnen läßt, wenn 
das Podest im Winter einge
schneit ist. 

Das Geländer, das den Vor
bau der Hochsitzeinrichtung 
umgibt, wird an den Rahmen 
des Bodens und am Rahmen 

der Seitenwände mit langen 
IloI7~<;chrauben ausreichend 
hefestigt. Dort, wo die Leiter 
angesetzt wird, sorgt ein genü
gend großer Durchlaß im 
Geländer für einen sicheren 
.. Aufstieg". Dieser Durchlaß 
lind die Tür sind versetzt anzu
ordnen. Die Tür ist bevorzugt 
mit einem Innenanschlag zu 
versehen. 

Sind Vorbau und Geländer 
ausreichend stabil und groß ge
nug gebaut, läßt sich auch ein 
Außenanschlag vertreten. Das 
erleichtert den Kanzelbau vor 
allem dann, wenn die Innen
wände mit Teppichboden aus
geschlagen oder sogar mit Sty
roporplauen isoliert werden 
sollen. 

Die gezeigten Konstruktio
nen eignen sich nicht für geräu
mige Schlafkanzeln. Bei 
großen Innenmaßen von zwei 

Metern und mehr und Abmes
sungen des Vorbaus von min
destens achtzig Zentimetern 
müssen etwa drei Meter über
spannt werden, was selbst bei 
der Verwendung von Sparren
profilen kaum möglich ist. Es 
empfiehlt sich, bei soldi großen 
Ansitzreinrichtungen zunächst 
nur den Rahmen des Aufbaus 
zu fertigen und die vier Stützen 
in dessen vier Ecken zu setzen. 
Den Vorbau fertigt man am 
Boden vor, setzt ihn unterhalb 
der Tür an und stützt ihn mit 
langen Stangen am Rahmen 
der Kanzel ab. 

Eine solche Konstruktion, 
die natürlich auch bei einfa
chen Hochsitzen möglich ist, 
hat den besonderen Vorteil, 
daß der Vorbau mitsamt Rah
men erneuert werden kann, 
wenn die Hölzer morsch wer
den. 0 

S. Die Beplankung des Podestes ist 
von der des Innenraumes getrennt 
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